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Dem Alten Rhein entlang zum Eselschwanz
Text und Bild:
Krisztina Scherrer

DerSpaziergangvonSt.Margre-
then zum Naturschutzgebiet
Eselschwanzbis nachRheineck
ist genau das Richtige für dieje-
nigen, die einen entspannten
Sonntag an der frischen Luft
verbringen wollen. Vom Bahn-
hof St.Margrethengeht es los in

Richtung Badi Bruggerhorn.
Kurz bevor es zur Badi geht,
zweigt derWeg links ab. Für die
nächstenKilometer geht esüber
einenKieswegdemAltenRhein
entlang in Richtung Natur-
schutzgebiet Eselschwanz und
Rheineck. Das Naturschutzge-
biet und Amphibienlaichgebiet
ist eines der Schmuckstücke
St.Margrethens. Rund um den

Eselschwanzweiher gibt es ge-
nug Grillstellen und Sitzmög-
lichkeiten. Nach der kurzen
RundeumdenWeiher führt die
Route indenRheineckerStrand-
weg. Etwa 30 Minuten dauert
es, bis man vom Eselschwanz
nach Rheineck spaziert ist. Von
dort aus kann man direkt mit
dem Zug oder Bus wieder nach
Hause fahren.

Start: Bahnhof St. Margrethen
Ziel: Bahnhof Rheineck
Strecke: 9,3 Kilometer
Wanderzeit: 2h 10min

Ausrüstung:Gutes Schuh-
werk, Wanderung für Kinder-
wagen geeignet
Parkplätze: Badi Bruggerhorn,
Nebengraben beim Natur-
schutzgebiet Eselschwanz
Öffentlicher Verkehr: Bahnhof
St.Margrethen, Bahnhof
Rheineck

Landeskarte: 1:25000,
Blatt 108 (St.Margrethen–
Diepoldsau)
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Eine ausführliche Fassung und
weitere Bilder finden Sie unter:
go.tagblatt.ch/wandertipp

Quelle: OSM, Lizenz Odbl 1.0
Karte und Profil: let

Blick auf das Inseli im Eselschwanzweiher.

Bahnhof St. Margrethen – Badi Bruggerhorn – Naturschutzgebiet Eselschwanz –
Bahnhof Rheineck

Windturbinen sind ein Unsinn im Thurgau
«Windpark Thundorf»

Stoppen sie subito denUnsinn
mitMonster-Windrädern im
Thurgau,HerrMischler. Sie
spalten die Bevölkerung,
stiftenUnruhe undUnfrieden
im ganzenKanton. Die «fal-
schen, wissenschaftlichwider-
legten Studien» sind nur
Behauptungen von ihnen.
Infos in seriösen deutschen
Zeitschriften demnach gelo-

gen?Deutschland hat viele
negative Erfahrungenmit
Windrädern und eine starke
Opposition, leider keine «Di-
rekteDemokratie»wie bei uns,
das Stimmvolk kann kaum
mitbestimmen!Gemäss «Spie-
gel» sindmassiveWertverluste
bei bestehenden Immobilien
ein Fakt: Innerhalb von 1000
Metern bis 23 Prozentmit
Auswirkungen bis 8 Kilome-
tern. EnormeEntschädigungs-

forderungen kämen auf den
Thurgau und das EKZ zu.Wer
finanziert die vermutlich in
RichtungGefälligkeitsgutach-
ten gehenden Pro-Windkraft-
Studien?Daswissen Sie genau.

Die finanziellen Profiteure
werden kaumgenannt (Wind-
parkersteller, EKZ, wenige
Landbesitzer, Gemeinde
Thundorf, etc.). Extreme ne-
gative Auswirkungen für die
direkt in derNähe derHorror-

Windturbinen lebendeMin-
derheit imThurgauwerden
von «ProWind» bewusst kaum
erwähnt oder stark beschönigt:
Permanente Lärm- und Licht-
Immissionen, 55 bis 60Dezi-
bel bei Starkwind, störende
Hindernis-Befeuerung in der
Nacht, eine unglaubliche Land-
schaftsverschandelung, Schat-
tenwurf, Eisabwurf, Vogeltö-
tungen, grosse absurdeWald-
rodungen (auch für Zufahrts-

strassen), krankmachender
Infraschall, Stroboskop-Effekt
(Flimmern, Flackern, Kopf-
schmerzen, Unwohlsein,
Konzentrationsschwierigkei-
ten).Windräder imMittelland
sind ineffizient. Siemachen
Sinn, woman sie nicht sieht
und hört, das heisst auf unbe-
wohnten Bergen, in engen
Tälern und auf Pässen (der
Wind ist stärker wegen des
Venturi-Effektes und der

Höhe). Es brauchtmehr Solar-
anlagen (wo verträglich auch in
denAlpen, derWirkungsgrad
ist noch besser) und höhere
Staumauern. Eine Erdsonden-
Bohrung und Solarzellen
hattenwir schon vor 18 Jahren
gemacht bei unseremHaus,
heute lebenwir aus Altersgrün-
den in einerMinergie-Eigen-
tumswohnung.

Martin Brülisauer, 8269 Fruthwilen

Windräder ja, aber bitte nicht bei mir!
«Windpark Thundorf»

«Windenergieanlagen ja, aber
bitte nicht beimir!» In dieser
Aussage verdichten sichUnso-
lidarität und Egoismus. Oft
wird dieseHaltung vonWind-
kraftbefürwortern denGeg-
nern unterstellt, um sie so in
derÖffentlichkeit blosszustel-
len. So auch in Thundorf.
Wennman jedoch genauer hin-
schaut, wer diesen Vorwurf
vertritt, sind dies ausschliess-
lich Leute, die inGemeinden
wohnen, in denen diemar-
kanten negativen Beeinträchti-
gungen einesWindparks auf

dieMenschen und auf die
Wohnqualität nie spürbar sein
werden.

Weder dieMitglieder von
«ProWindThurgau» noch die
selbstgerechten Leserbrief-
schreiberlinge könnenwohl
aus Erfahrung berichten, wie
es ist, in derNähe einer 246
Meter hohenWindenergiean-
lage zuwohnen.Wenn sich die-
se Leutewirklich umfassend
und ohne vorgefassteMeinung
oder Ideologiemit derMaterie
beschäftigenwürden, kämen
sie unweigerlich zumSchluss,
dass es einUnding ist, im
kleinräumigen, dicht besiedel-

ten Thurgau solchmonströse
Windenergieanlagen aufzu-
stellen, und schon gar nicht in
unmittelbarerer Umgebung
und imNaherholungsgebiet
von Thundorf.

Zu gross sind die vielfälti-
gen, negativen Einflüsse auf
dieMenschen und dieWohn-
qualität. Da kann auch derHin-
weis auf das Einhalten der
Lärmschutzverordnung nicht
darüber hinwegtäuschen und
auch die verlockendeAussicht
auf saftige Beiträge in die
Gemeindekasse, Steuergeld
notabene, sollten denVerstand
nicht trüben. Auchwenn

unsere Energie-Politik es
anders vorsieht:Windenergie-
anlagen gehören inmenschen-
leere, karge Landschaften, wo
vielWindweht undmit Vorteil
bereits eine Infrastruktur
vorhanden ist. Und solche
Verhältnisse findenwir zum
Beispiel bei unseren alpinen
Stauseen. Fürmich steht der
geplanteWindpark in Thun-
dorf in keinemVerhältnis vom
Eingriff in unsere traumhafte
Landschaft gegenüber dem
schlechten, nur sporadischen
Windstromertrag.

Ueli Häberlin, 8512 Lustdorf

Liegenschaftssteuer gegen die Verfassung
«Regierung startet
Rettungsversuch»,
Ausgabe vom 21. November

Die Liegenschaftssteuer wurde
Mitte des letzten Jahrhunderts
eingeführt als Entgelt für eine
Sonderbeanspruchung des
Gemeindeterritoriums. Inzwi-
schen zahlen aber die Eigentü-
mer fürWasser, Kanalisation

und soweiter und sogar an die
Strassen (sogenannter Perime-
ter). Die Liegenschaftssteuer
hat ausgedient undwurde
daher bereits von fast allen
Kantonen abgeschafft.

Ja, siemuss abgeschafft
werden, denn sie verstösst
gegen die Bundesverfassung
Artikel 127 Absatz 2, weil die
Doppelbesteuerung von

Grundeigentumgegen die
Grundsätze der Allgemeinheit
und derGleichmässigkeit der
Besteuerung sowie der Be-
steuerung nach derwirtschaft-
lichen Leistungsfähigkeit
verstösst.

Denn die Liegenschaftsbe-
sitzer zahlen nebst Gebühren
an die Infrastruktur auch
Vermögenssteuer. Die Liegen-

schaftssteuer ist zur zweiten
Vermögenssteuer verkommen,
also einer verfassungswidrigen
Doppelbesteuerung.

Die imGrossenRat einge-
reichteMotion verdient daher
uneingeschränkteUnterstüt-
zung.

Hanspeter Hitz,
8500 Frauenfeld

Leserbild Sonja Wirth aus Frauenfeld foto-
grafierte.
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